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Don einem Rumüiren wird der „Wiener Arbeiter -Ztg ."
die rumänische Frage geschrieben:

läniMNoch läßt sich kein klares Bild non der Lage in Rumänien
bei «innen. Nicht nur , daß die widersprechendsten Nachrichten
mit, ibreitet werden , cs sind die Verhältnisse selbst voller Wider-
>eH, Me . Eingekeilt zwischen den Mittelmächten und ihren
rbch erblindeten, ist das Land wirtschaftlich von ihnen abhängig,
wich jcht nur , daß es weder die eigenen landwirtschaftlichen Er-

Misse und das Petroleum gegen den Willen dieser Mächte
^führen, noch den Bedarf an Industriewaren und Kohlen
sfm kann — der Weg über Rußland ist wogen der Entfer-
wg und der dadurch verursachten Verteuerung uninöglich —,

Nach übte Mittelmächte und 'Rumänien natürliche wirtschaftliche
'"^ « rbündete. Das Agrarland Rußland kann dem Agrarland
lg» Wänien nichts bieten , es kann von diesenr Lande weder Ge-

nde, Vieh und Petroleum kaufen , da es diese Produkte in
We und Fülle hat , noch Rumäniens Bedarf an Einfuhr
M . Wohl hat Rumänien vor dem Kriege sein Getreide
, dem Seeweg bis nach Antwerpen geschickt und feine Ma-
men zum Teil von Birmingham bezogen , aber nur in Ver-

.. jfiung einer falschen wirtschaftlichen Politik Oesterreichs , die
’fctwohl ein Ende haben wird . Jetzt aber ist es von der See

trrä, ^ schnitten. Auch die Donau bindet Runiäuien an die
littelmächte. Während diese an der Schiffbarkeit der unteren

gM eimänischen) Donau interessiert sind , sind die Donauhäfen
t u , ^Rußland nur eine unerwünschte Konkft renz gegen Odessa.

«drängen alle wirtschaftlichen Notwendigkeiten Rumänien
ijerti>öie Seite der Mittelmächte . -

[ Anders die national -kulturellen Bedürfnisse . Außerhalb
:zeit 8 Reiches Rumänien wohnen Rumänen zerstreut in Maze-
: ni »nien (Kutzowalachen ) und in Serbien (Timokgebiet ) , tit

lassen im russischen Bessarabien und im ungarischen Sieben-
ärgen, sowie in der anschließenden südlichen Bukowina , lln-
beifelhaft geht es den Rumänen national in Rußland viel
HIechter als in Ungarn , von Oesterreich gar nicht zu reden.

Bessarabien wird ihre Entwicklung planmäßig verhindert,
n Gebrauch der lateinischen Schrift ist verboten , rumänische

ich! chulen werden nicht geduldet : es besteht die Gefahr , daß diese
üzeki lumänen ihrem Starnmvolkc verloren gehen . Anders in Un-

arn. Wohl klagen die Rumänen Siebenbürgens über natio-
ale Unterdrückung , aber sie sind bereits national -kulturell so

!. «it entwickelt, daß alle Magyarisierungsbestrebungen ins
(.en  i Mentet! Umschlägen und die nationale Abwehr wecken. Sie
m. ! ^ der Masse kulturell höher als ihre Nationsgenossen in
ton lumänien. Aber nicht nur kulturell , sondern auch wirtschaft-
tot lch. . Sie haben allmählich die deutschen Siedelungen in Sie-
ehu» Jürgen zurückgedrängt , wozu das Zweikindersyste ^ i bei den
tresll̂ etl  viel beigetragen hat , und wohnen außer in Sieben-
«a! Bt9en aU(fi im Banat und in einzelnen Koniitaten Mittel-

«>i>garns. Auf sie blicken nun die Reichsrumänen uiit einer
Men Gier . Die Rumänen in Bessarabien sind ein Wech-

mj < f die Zukunft , die in Siebenbürgen sind blühende Gegen-
ölln ^ in Bessarabien müssen erst in langjähriger kul-
etiii! #Ie^. r ^deit gewonnen werden , die in Siebenbürgen sind
^ |fr retdSprp SRmhpr hnn hpm mim tinrü npVntmipn Fmin . D -aru

!ö

7«iil°? m*: ^ die dumpfe leidende Masse in Bessarabien so ge¬
drückt ist, daß sie nicht einmal auftchreien kann , während die
rumänen in Siebenbürgen so hoch stehen , daß sie über jeden
-ŝ elstich aufbegehren . Gewiß müßten die Rumänen von
Scheren nationalen Gesichtspunkten aus sich um ihre Brüder

^9 d .? "!wrabien vor allem kümmern , denn diese können der
^ Mion verloren gehen , während die in Siebenbürgen zwar
Mid Oberhalb der Staatsgemeinschaft stehen , aber stets ein sehr
Äk "rwußter Teil der Nation sein werden . Die Rumänen , die
rol^ trr sehen, denken auch so, aber die kurzsichtigen sind in der

M ^ hrheit, zumal in der Intelligenz . Der russische Rubel hat
X jgrlbicl nachgeholfen, da er seit jeher eine eigene Presse aus-

i r *‘> Für den gegenwärtigen Krieg kommt noch in Betracht,
dw Intelligenz , aber auch sonst die Wohlhabenden von der

tonzösischen Kultur einiges genascht haben : sie sprechen fran-
.- •M), gebärden sich so, kurz, sind Pariser in orientalischer

Ä ^ ' gabe, sodaß ihre Sympathie Frankreich gehört . Diese
^ sind es . die aus der Intelligenz Freunde der En-

gemacht haben.
jn ■ -̂ omit sind aber die Widersprüche nicht zu Ende . Rumä-
ifi ftn' Donaumacht zu werden. Dieser Ausdeh-

,.."8sdrang hat gar keine nationalen , fast keine wirtschaft-

seits sagen sich die Männer mit Verantwortlichkeitsgesühl , daß
die Gegnerschaft zu den Mittelmächten die Abhängigkeit von
Rußland bedeute , denn Rußland und Rumänien sind viel zu
ungleich starke Mächte , als daß sie wie Gleiche verkehren könn¬
ten . Während die Mittelmächte bei einem Bündnis mit Ru¬
mänien kein Interesse hätten , dieses in seiner nationalen oder
staatlichen Entwicklung zu hemnien , kann es für Rußland nur
eine Schachfigur auf dem Balkan sein , wie die anderen Bal¬
kanstaaten auch . Tie Mittelmächte dagegen brauchen starke
Balkanstaaten als Schutz gegen Rußland . >so besteht also auch
hier die Politik aus eineni Einerseits -Andererseits . Einer¬
seits gegen Bulgarien , andererseits gegen Rußland.

Zu all dem kommt aber noch die Erkenntnis , daß dieser
Krieg , wie er die kleine » Kapitalisten zugunsten der großen
verdrängt , auch die kleinen Staaten , sobald sie sich iu seinen
Strudel stürzen , zugrunde richtet . Nur die Staaten , die in
jedem Belang über große Reserven verfügen , halten seine
Lasten ans . Andererseits werden die kleinen Staaten zu¬
weilen vor eine Zwangslage gestellt , die sie zur Stellung¬
nahme zwingt . Wiederholt war dies bei Rumänien der Fall,
aber noch immer bat es sich geschickt aus der Schlinge zu ziehen
gewußt , indem es so tat , als ob es etwas täte . Da kamen denn
die Nadelstiche nach rechts und nach links , die Verbeugungen
und Versicherungen , die Preßfebden und Demonstrationen , und
die endliche Wirkung war noch immer Neutralität mit einem
reichen Goldsegen für das Land , So bat Bratiann die inne¬
ren Widersprüche bisher stets gelöst . Auch setzt stehen wir vor
diesen Dingen , alles gebt in gewohnter Art vor sich, sogar die
Lügen sind dieselben geblieben . Sind die Verantwortlichen
klug , dann findet diese Krise ibre Lösung wie die anderen , in
gutlohnender Neutralität , Ob , sie jedoch nicht durch Gewalt
auf andere Bahnen gelenkt werden , kann nur die Zukunft
lehren.

Der Güteraustausch zwischen Rumänien und den Mittel¬
mächten entwickelt sich inzwischen weiter . Aus Deutsch¬
land sind seit der bekannten Vereinbarung mit der
Bahn bereits 50 OOO Tonnen Güter »ach Rumänien ausgeführt
worden und weitere 100000 Tonnen sind ftir die Ausfuhr
dorthin für die nächsten drei Monate angcmeldct . Der Güter¬
verkehr über die Donau nach Rumänien von Regensburg au^
ist gleichfalls organisiert . Zehn Schleppkähne sind bereits ab --
gefertigt . Von setzt an soll jede Woche ein Kahn von 350 Ton¬
nen Ladefähigkeit mit Waren von Regensbura abgehen . Güter
von Oberschlesien werden in Wien auf die Donau umgeschla-
gen . Ganz reibungslos gebt es allerdings nicht her . „Az
Est " meldet ans Bukarest : Mehrere rumänische Kaufleirte ver¬
äußerten einen Teil der Waren , welche mit den Carmcki - und
Merkur -Zügen aus Deutschland bezw. Oesterreich -Ungarn in
Rumänien ankamen , an russische Kaufleute weiter . Das
deutsche Einkaulsbureau stellte mehrere konkrete Fälle fest,
gab sie der rumänischen Fmportkommission zur Kenntnis und
lieferte auch die Beweise . Die Importkommission , die über
die Vorfälle eilte Beratung abbielt , stellte mehrfache Miß¬
bräuche fest, welche Rumäniens Kanchel fühlbare Verluste ver¬
ursachten , Tie Kommission beschlosi ein strenges Verbot für
die Ausfuhr importierter Warenartikel , Von dem Beschütssc
wurden die Zoll - und Grenzbehörden sofort verständigt.

Die Russenfreunds in Rumänien sahen ihre Geschäfte nicht
ganz nach Wunsch gedeihen . Take Ionescu hatte einen großen
Studentenkongrcß einberufen , der zu einer Straßendemon¬
stration für den Anschluß an Rußland führen sollte . Aber
nur 80 Mann waren erschienen und da verzichtete Ionescu
gern auf die „Demonstration " . Das halbamtliche „Echo de
Bulgarie " schreibt auf Grund von Vukarester Informatio¬
nen : In Bukarest haben sich die Gemüter endlich beruhigt.
Die Gerüchte von der Mobilisation wurden dementiert . Tie
Angelegenheit der ans Rußland anqekommenen Munition ist
unbedeutend . Tie rumänische Regicritng nimmt auch weiter¬
hin die Haltung abwartender Neutralität ein.

$0en Gründe für sich, sondern entspringt niachtpolitischen
j«:̂ ^ etzungen. Rumänien will die Vormacht sein, damit
Wandere Macht es sei — auf den naheliegenden Gedanken
W Zalkanbundes gleicher Mächte gehen die Regierungs-
^M -̂tlicht ein . Und diese andere Macht ist Bulgarien , dem
. Mnien noch im letzten Balkankriege Teile seines Gebietes
Ĥ uommen hat . Bulgarien ist mit den Mittelmächten ver-

also gebärt die eine Feindschaft die andere . Anderer-

ver gestrige Tagesbericht.
iWiederholt . weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten,)

Großes Hauptquartier,  7 . Aug . (W . B . Amtlich .)

westlicher Ariegsschauplatz.
Bei Po zier cs  wurden den Engländern Grabentejlc , die sie

vorübergehend gewonnen hatten , im Gegenangriff wieder ent¬
rissen . Seit gestern abend sind neue Kämpfe zwischen Thiepval
und Bazentin - le - Petit  im Gange . Nördlich des Gehöftes
M o n a c u wurde abends ein schwächerer , heute früh ein sehr star
ler französischer Angriff glatt abgewiesen.

Die Kämpfe aus dem Thiaum ont - Nücken  sind , ohne
dem Feinde Ersolge zu bringe », zum Stehen gekommen.

Am Ostrande des Bcrgwaldes wiesen wir einen französischen An¬
griff ab.

Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger  im rückwärtige«
Gelände blieben ohne besondere Wirkung , wiederholter Bo mbe n-
abwurs aus Metz  verursachte einigen Schaden.

Gestlicher rlriegsschauplatz.
Zront - cs Generalfelümarschalls v. tzinüenburg.
Auf dem nördliche « Teile keine besonderen Ereignisse.
Gegen d >c vorgestern gesäuberte Sanddünc südlich von

Zareczc ( am Stochod)  vorbrechcndc feindliche Abteilungen
wurden durch Gegenstoß zurückgeschlagen.

Jlordwestlich und westlich von Zaloeze  blieben russische An¬
griffeergebnislos » südlich davon wird auf dem rechten Sereth-
Ufer  gekämpft.

Unsere Fliegergeschwader  haben mit beobachtetem
Erfolge zahlreiche Bomben  auf Trupvcnausammlungcn an und
nördlich der Bahn Kowel - Sarny  abgeworfen.

Zront - es §elömarfchalleutnants Erzherzog Karl.
Bei der Armee des Generals Grafen von Bothiner  ist

die Lage im allgemeinen unverändert.
In den Karpathen  gewannen unsere Truppen die Höhen

Plaik und Dercskowatn <am (CzeremoSz ) .

Valkan-ttnegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

lvefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  7 . Ang , iW . B .) Amtlich wird vcrlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront - es Zel- marfchalleutnants Erzherzog K<« l.

In der Bukowina  ist die Lage unverändert . In den ost-
galizifchen Karparben führte der gestrige Tag zur Eroberung der
rnfsischcn Höhenstellungeu bei Jablonica , bei Worvcht»
und westlich von T eta row.  Die Armee des Generalobersten von
Kocvcß wieS im Raume beiderseits von Delaton zahlreiche Angriffe
von beträchtlicher Stärke ab . Auch am Nordflügel der Armee von
Bothmcr scheiterten vereinzelte Vorstöße des Gegners.

heeresfront - es Generalfel ?marfchalls v. hkn- enbur - '
Bei Wertelka und Zaloscc wird » m jeden Schritt Bodens er¬

bittert gekämpft . Bei den Kämpfen um den westlich von Z a loS ee
liegenden heiß umstrittenen Mcierhof Troschianiec , der seit gestern
nachmittag wieder in unserem Besitz ist, ließen die Russen zahlreiche
Gefangene in unserer Hand.

Südlich von Stobvchwa am Stochod  wurde ein Uebergong ».
versuch der Russen vereitelt.

Italienischer ttriegrschauplatz.
Gestern früh setzte das heftige Artillericfeucr an der

Jsonzo - Front  vom Tolmciner Brückenkopf bis zum Pleere
von neuem ein . Rach vierstündiger äußerst heftiger Beschießung
griffe » die Italiener um 4 Uhr nachmittags an zahlreichen Stellen
deS Görzcr Brückenkopfes und der Hochfläche von Doberdo an . So
entwickelten sich am Monte Sabotino bei Pevma und am Monte
Sa « Michele erbitterte Kämpfe , die die ganze Nacht hindurch an¬
dauerten und auch jetzt noch nicht abgeschlossen sind . Gegenangriffe
unserer Truppen brachten de « grössten Teil der von dem Gegner
im ersten Anlauf genommenen ganz zerschossenen vorderste « Stel¬
lungen wieder in eigenen Besitz . Ilm einzelne Gräben wird noch
heftig gekämpft . Bisher sind 32 Offiziere und 1200 Mann gefangen
worden . Görz steht andauernd nntcr schwerem Artilleriefencr,
das in der Stadt mehrere Brände verursachte . Mit weittragenden
Geschützen wurde gestern auch Sistiana beschossen.

An der Tiroler Ostfront scheitrrtcn wiederholte Borstötzr gegen
die Höhenstellungen nördlich von Panevcggio.

hüdöstlicher Uriegrschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Ter Stellvertreter des Chefs deS Gencralstabs.

d . H 2 f x r , Feldmarfchalleutnant.
*

Ereigstiff « z« r Lee.
Am 6. d . Mts . vormittags hat Linicnschiffsleutnant Bansicld

mit einem Seeflugzeug ej « italienisches Großkampfflugzeug
(Caproni ) nach längerem Lustkainpf in 2700 Meter Höhe über dry,
Golf von Triest abgeschossen Und hiermit das vierte feindliche Flug¬
zeug bezwungen . Das Flugzeug stürzte bei Sistiana ab und ver¬
brannte . Bon den Insassen ist ein Leutnant tot , ein Unteroffizier
schwer , rin Unteroffizier leicht verwundet worden.

F l » t t e « k o m m a » b » .
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vk Schlachten im Westen.
Hauptblatt der, >VolkSftmrme^

vor Verdun.
^^ öösischen Heeresberichte bleiben nach loic vor bei

öer Behauptung stehen, daß das Panzcrwcrk Thiann, ont
vor Der dun  wieder in französischem Besitz sei. Möglicher.

bat es in den letzten Kampfperiodenmehrfach de» Besitz
güvechselt. ,n einer Pariser Meldung des Lyow.'r „Zkouvel-

wird aber̂ etzt zugcstaudcn. daß die Deutschen nicht nur
Wntufĥ »rJ?.rQ̂c ^ras -Daux-Fleury-Thiaumont gelegene

trf  5 lf,aIten' sondern auch die zwei außer-
£»LbtC  tr ^ C, C befindlichen Schanzen, sowie oje starken Be.
mngungvanlagcnder Straße B r as - V a u r behaupten.

Zum Kampf an der Sommefront.
Ententepressc versucht es so harzustelle». als ob die

Englander beiP ozrö re S einen großen  S i e ,1 erningen
te"nde"',m^'° -Times" schreiben: „Es war eine sehr bedeu-

tr " i crmgcn  Verlusten vollzogene»sichtige
-Ktum. Als unsere Truppen stürmten, fanden sie mehrere

sUn ^^ a or bi-Gle ÖGr  zweiten deutschen Linie
snv&J* ^ ilurĉ t̂c  blrtrllerievorbercitun^ fprftört. Tie
Ä? fe/" ßQ"°"icrG öor  bvm Angriff war vorzüglich."

"Nreuwe Rotterdainschc Courant" schreibt
arlt 'n cim-9e // ^ lische Blätter diesen Fortschritten

Vedeutiing bermessen, könneii wir bis setzt nichts
lÜSl/f ? 1' *IS."folgreiche Schützc-ngrabcngefechte,
S ““l ? Engländer letzt Hügel besetzt haben, die6 bis
Wellen" ^ Cr,n&' flf3 bic lt,cttcr  uördlich gelegenen Hügel-

Rusfssche Mitkämpfer.
Volkszeitung" mitteilt, sind in der rujsi-

französischen Armee gesal-
« 'V - f 1 -^rcrwllllgen " abgedruckt: es sind 2100

fast olle indischen Charakters. Viele der Gefallenen
werden als politische Emigranten bezeichnet. T " "

Arlegrzerstorte Gemeinden.
8 S“ Bflen  veröfftntlichcn eine Statistik . hie die

ubcr die Zerstörungen Non Städten und
? ? C‘C8 "Uigenmcht hat . Trotzdem diese Statistik

Sehä̂ n Ci"Cn  beträchtlichen Teil der entstandenen
Z ^ B^ '^ b» uckstcht,g«n kann, geben ihre Zahlen ein nnbrurff,,

Verluste an immobilen Werten , den der Strien mit
mobernen Waffen einem von ihm betroffenen Lande zusrigi.

der französischen Regierung läßt zunächst alle
Sähen ^ Luffwarren, Explosionen und so fort angerichteten

" bem vom Kriege nicht berührten Teile Frankreichs
C'C ,*f ,bct femr  di - gesamte Strecke der eigentlichen

SSV -L fehlt bog Departement . « Sennen “,
W (? wrT ' n l 3irfl,rnt  rurzeit nicht z>,gestellt werden

oCen htetert Abzügen und Ausscheidungen beziffert
^Istlk die Zahl der Gemeinden, die in den vom

** besetzten Departements vom Kriege berührt wurden — so~.1 T̂n€n Auskünfte erlmtflt werden konnten—, auf 753
IVK auf  d ' c Provinzen : Nord 23, Pas de

ZZ * ™ * CifC 50' Seine -et.Marne 35, Aisne 51,
SJorne 25S StuBe2, Meine 59, Meurthc -et-Moselle 109, Vogesen 53.
^ n -̂ ^ ent Marne allein sind insgesamt 15106 .Häuser,
öffentliche n^ private, zerstört worden, davon 3499 vollständig

iil 452' brtbotl 8660  gänzlich , in Menrthe -et-
4930 Durchschnittlichkönnen die überhaupt betroffenen

6,8 50  Prozent der Gesamtzahl ihrer .Häuser als beschädigt
Frankreich zählt im ganzen rund

37 000 Gemeinden. Davon sind, nach der amtlichen französischen
^E ; hrtl4M70̂ f<̂ ,9t:  Aufrechnung kann die .Hälfte, also
annähernd 400, olä vollkommen zerstört angesehen werden. Das
»st fast em Neunzigstel aller französischen Gemeinden.

Last und Vernichtungdes Krieges haben im eigenen Lande bis-
per don den Kriegführenden im wesentlichen Frankreich, Rußland,
Oesterreich-Ungarn und Den tschland tragen müssen. Man kann nach
nr französischen Berechnung einen annähernden Schluß ziehen
welche ungeheueren Werte durch Landberwüstung und Stadtzer-
storung im ganzen dem westlichen Europa verloren gegangen sind
und noch verloren gehen.

Eine neue rtriegstagung-er französischenZozialiften.
Im Depeschcnteil unseres gestrigen Blattes konnte bereits

nach der französischen Depeschenagentur Havas gemeldet werden,
dap der Nationalrat der sozialistischen Partei am Sonntag mit
" , Delegierten und zirka 3000 Mandaten zusammengetreten
ist. Er behandelte die Frage der Wiederaufnahme der interna¬
tionalen Bez'iehiinge,,. Paul Vanre protestierte dagegen, daß man
den Anhängern der Wiederaufnahme der internationalen Be¬
ziehungen vorwerfe, daß sie sieb um die Landesverteidigung nicht
kümmerten. Er befürwortete eine internationale Aktion für die
Errichtung eines dauerhaften Friedens . Prcjsenfa verlangte den
Zusammentritt einer sozialistischen Konferenz der Alliierten , um
die Regierungen zu veranlassen, die KriegSziele genau zu desi-
nwren. Die Gogntr einer unmittelbaren Wiederaufnahme der
Beziehungen beriefen sich auf di- Notwendigkeit, die Unabhängig¬
keit der Völker zu verteidigen. Cochin erklärte , daß Asquith in de-
friedigender Weise die Kriegsziele ausgestellt dabc. Brizon brachte
einen Antrag ein, der die Beschlüsse von Kiental widergibt.
^ Das Verhältnis der Minderheit , welche die Wiederaufnahme
der internationalen Beziehungen wünscht, zur Mehrheit verriet
sich bereits vorgestern morgen in der Abstimmung über einen Ge-
schäftSordnuiigsantrag der Mehrbeit , der gegen rund tausend mit
ungefähr achtzehnhundert Stimmen angenommen wurde. Auf dem
letzten Kongreß war das Verhältnis bei der Abstimmung über den
Antrag Renaudel WO gegen 1996 Stinimen . Die Minderheit
hat sich also etwas verstärkt.  Tic Pressevertreter wurden auf
Vorschlag Renaudels wiederum von der Teililahmc an den Ver¬
handlungen ausgeschlossen. Es soll nur ein offizieller Bericht aus-
gegeben werden.

Der „Temps" und andere Pariser Blätter wissen trotzdem
einiges über die Verhandlung mitzuteilen . Die Diskussion war
von vornherein sehr bewegt. Tic Minderheit beschuldigte die
Mehrheit , daß sie das Parteiorgan „Humanitö " allein zum Vor¬
teil ihrer Lehren, ihrer Propaganda und ihrer politischen Inter¬
essen in Beschlag nehme. Die Parteizensur werde auf alle Mit¬
teilungen der Minderheit für das Parteiorgan erbarmungslos an-
gewendet, und diese Mitteilungen würden nicht veröffentlicht. Die
Minderheit stellte auch den Antrag , im Propogandaausschuß der
Partei , der fünf Mehrheitsmitgliedcr umfaßt , durch zwei Mitglie-
der vertreten zu sein. Renaudel und andere bekämpften den An¬
trag heftig, dessen Erledigung dann in der erwähnten Abstimmung
an das Ende der Tagung verschoben wurde.

•1 “

neue Riesen Zeppeline?

sie» brSher die Taktik Verfolgs,., die Gefolge des m,
bootknegs soviel wie möglich zu verschweigen oder alz
los darzustcllen spricht man setzt angesichts der steige,,^
fahr von densichen„Seeräubern". „Giornaled'Itasia?^
Organ Sonnmos, fordert Gcgcnmaßregeln und befistü̂>
die Bewaffnung der Handelsdampfcr nach englischer Art^

8 . August

: voovmvvuiiipsrrnaa) eugnimer R
einem Bericht schreibt der Schifsskapitän Bravessi: DerA
' .^.uud die Entrüstung über die Niederträchtigkeit
reichlichen und deutschen Seerauberei sind erklärlich-

Mandanten von deutschen und österreichischen Unterseeb^
die gegnerische Schiffe versenkt haben, an die Ententen̂
auc.gclicfcrt werden müßten, um gerichtlich als Piraten"̂urteilt zu werde,,. Q09l
- englische Gewaltmaßregel ist erlaubt: wen»x
Deutschen ftdS wehren, sink»sie Seeräuber. Da§ ist kieD.,
der Macht, die unsere Gegner als „Menschheitsideal^ ,J!rufen!

Der „Petit Parisien"berichtet ans Neuvork, daß bei den,
letzten̂ eppelinangrifs auf England zwei neue Riesenzeppe
linc teltgenommen bätten. Diese neuen Riesenluftschisfe fal¬
len angeblich auch als HandelSluftschiffe nach Amerika(?) ge¬
braucht werden. Â z militärischen Gründen könne der Korre¬
spondent keine näheren Angaben über die neuen Riesenlnst-
jchlfse geben, könne aber sagen, daß sie einen großen Aktions-
radms haben.ebenso eine große Tragfähigkeit. Ihre Ge-
schwlndlgkeit und Widerstandsfähigkeit gegen den Wind seien
außerordentlich groß. Eines der erwähnten Luftschiffe legte
ber der jüngsten Rückkehr aus England innerhalb von zwei
Stunden 279% Meilen zurück: allerdings bei günstigemWetter.

0"s Berlin bringen norwegische Rei¬
sende die Mitteilung, daß es den norwegischen Dampfern ver¬
boten wurde, die englische.Küste anzulaufen. Es fall verhin-
dert werden daß die E r so I g e der l ctzt e n de,r t s chen
^ u s t schi f s - Ung ri f f e gesehen und weitergegeben wer-oen.

Deutsche„Zeerauber".
O- .'friere della Sera" ist ein zweites Boot mit
2. schlffbruchrgcn des „Letimbro". des im Mittelmeer per-
senkten rtasien,scheu Transportdampfers, der augenscheinlich

•* nmt ®,1TC§ deutschenH-Bootes nicht zur Durchsuchung
melt. von einem französischen Dampfer angetroffen worden.
Trc Geretteten wurden in Malta an Land gesetzt. Inzwischen

Erregung wegen der Bedrohung der italienischen
Qc QU'̂ höchste gestiegen. Während inan in Ita-

^talienischer Rampfbencht.
^stS- lW. B. Nichtamtlich.) Amüicher

pwffchen ^er Etsch und dem oberen Jsonzo andauernde Artlll^
jatigkeit. üuj  der Ebene van Schlegen zerstörte der Feind
Entzündung von Minen einen unserer Schützengräben an i

3>kbio. Er unternahm von dort einen An»«
£fc ** * ^uer unserer Artillerie kurz angehalten w?Z
In der Zone von Tofana bemächtigren sich unsere Truppen
starken Stellung , welche die Verbindungslinien zwischen i
aMbenan ^ tal und dem Sarsbxich iGadertal ) beherrscht. Das
bche Bombardement aus bewohnte Orte im Hachdogna und 2
Bombardement auf die militärischen Gebäude von Tarvio
unb Xolmctn dauert fort . Am unteren Jsonzo griffen unsere i ri3
Ben gestern an ver,ch,edenen Punkten starke Stellungen des
an , wahrend d,e ,m Abschnitt von Monsaleone ihre am 1 «B
Befloimeuc!rafti 0e Offensive in der Richtung auf die Höhen,

121 forffetze». Nach Artillerievorbereitung und durch s,
Schnelligkert und Genauigkeit bewundernswerte Beschießuna 2
unstr- Jmanter,e mit stolzem Schwung zum Ansturm vor ur/
aberte verschiedene aufeinanderfolgend« Linien und V-rschanzui!«
des Feindes. In , Achchintt von Monfalcone bemächtigten1
Kersaglier, und Rafahrcr der Bataillone 8, 4 „nd 11  in <\2
blutigen, mit seltenem Schneid durchgeführtcn Kampfe fast d,
ganzen Hohe 8o und hielt sie gegen heftig« Gegenangriffe des Aj,
ie* f-ii. Sß.t machten 3600 Gefangene, darunter etwa 100  Qs
giere; unter diesen befinden sich ein Oberst und Regiinentskommcsd
m'!,., "^ ," ' ^ ^ rr«lstvbs'na,or . . W» machten außerdem rch

stE enw aiis drei Geschützen bestehende Hattest
etwa 10 Ma,chii,engewehre, eine große Menge Gewehre und Miip
n0^ ^ ,̂ " uderes Kriegsmaterial befinden. Eines unserer EaprM

^Ebordierte gestern unter ungünstigen Wiitcrm«
Verhältnissenden Eisenbahnknotenpunkt von Opcina und zerspre^
dabe, feindliche Wasserflugzeuge, die ihiwn Widerstand V
versuchten, wobei st« eines zum Absturz brachten. Eines unscZ
Elugzeuge ,st nicht heimgekehrt, die übrigen sind unversehrt ^

®' *n ' b. Äug. Aus dem k. und k. Kriegspresscquartier tptd
gemeldet: Amtliche und halbamtlich« italienische VerlautbaruM

d,e k. und k. Armee barbarischer Kriegfühm»
beschuldigt und stets herborgehove», wie gesittet sich die italienW
Truppen auch ,n Feindesland benehmen. Einen interessanten m
trag zu der zivilisierten Kriegführung der Italiener liefert folaen
1 ^ en>r bf5  eeften italienischen ArmeelammanM
„Protokoll Nr . 893-, vom 10. November 1915. Gegenstand: M
von Vaiidallsmus und Plünderung . An das dritte und fünft
Korpskommando. D,c Oberste Heeretleitung lenkt wiederu»

•1cuf b,c  Notwendigkeit , Alte von BandaliSw»!
und Plünderung sestens uiffcrer Truppen in den besetzten Gebiet«,
(nfrfÄ , - /nkunst sind jedesmal, wenn Städte oder Doch
»n feindlichen Gebieten besetzt werden sollen, rechtzeitig vorher v»
fî ungen zu ^ sfen, dannt sich solche schweren tlnzuträglichkeiti,

kl ^  L? ,etK:r l Den- ber Verhütung derselben haben ms
'eingeteilten  Carakinieci -Lektünm

v.itzuwirlen . Gezeichnet: Der Armeekommandmit R. Bn,M'

Greuel-veschul-igung.
D°fi°, 6. Aug. 'Meldung der Bulg . Telegr.-Agentur.) T<

Preßleitung veröffentlicht folgende Mitteilung über bau  Verhalts
bet  lvanzosischen und serbischen Truppen gegenüber der bulgarisch»

Zeuilleton.
vie Rolle der Rrbeit im Rriege.

Geschrieben km Stollen an der Westfront.
Ein Mitarbeiter der «Westd. Arbeiterzeitung ", des Organs

stlichcn Gewerkschaften Deutschlands in M.-Gladback,
bMrteilt die Rolle der gewerblichen Arbeiter im Kriege wie folgt:

SeIbc  aus der Entfernung sieht, wer alle
t Änc0c?' die sich in den alten Liedern findet , da-

fcnten gelassen hat. der weiß, daß der Erfolg nur der rastlosen
Ardert zu danken rst.

Ich will nicht das hohe Lied der Arbeit in den Fabriken zu
s ™ vH06" ' be§  herrlichen Rhythmus im Sausen und Brausen
der Motoren und Maschinen, nicht das der Arbeit der Menschen
M Bewegungskrieg, von der unendlichen Arbeit im Stellungskrieg
null rch nüchtern schreiben, von ganz persönlichen Eindrücken.

Als der Bewegungskrieg aus . mancherlei Gründen in den
^chrtzengraben zum Stehen kam. schwand die letzte romantische
. p ™' eS  Jeine  kühnen Patrouillcnritte mehr , nur müh¬
selige Schlcichpatrouillen. Anscheinend verschwand der einzelne
g« tz uns gar . ward ein Glied in der Schützenmauer , die sich als
Deich von der^Nordsee bis zur Schweiz gegen den Feind stemmt.
;r! c '" ör“ut  des Soldaten hängt nun die meiste Zeit im Stollen.
Dre persönliche Geschicklichkeit, die menschliche Tapferkeit trat in
dar Hintergrund . Die Maschinen und Motoren waren Herrscher,

^aft der Granaten und Maschinen. Leer find die
^chlachtftlder; nur das eintönige Surren der Flugzeugmotore,
^ ®ÖUfcn der Granaten , das mörderische Hämmern

^wchrnengewehre , ab und zu das Pfeifen der Kugel eines
Lcharffĉ itzen. Diese Leere, der Umstand, daß man den Gegner
nicht mehr ,-ch. daß man gewissermaßen gegen etwas Unsichtbares
rampste,  machte den Stellungskrieg immer heimtückischer. Wir
„neymen den sciudlichen Graben ". Diesen „Graben " bekämpfen

ioehrgranaten , Stil -Diskus -Kugel-Eierhandgranaten , die
Erdmorser, Minenwerfcr , Flammenspeicr , das Chlorgas , die Gas¬
granaten, ^das K-Geschoß und all die neuen Kampfmittel . Ich
babe so oft. wenn wir plauderten, gemerkt, daß wir uns gar nicht
voiZellen, daß der feindliche Soldat unser Gegner ist. Wenn cs
nach langem Drommelfeucr zum Sturm ging — bei Perdun

tollen sie sich die Hände gegeben baben, oder der Franzmann ge
rufan haben: .Ze suis marie !" sich bin verheiratet — Familien-
witer . und soll die Photographien auSgekramt haben. Ich sagte,
wir lampten gegen den feindlichen Graben , will sagen gegen die
feindliche Arbeit, denn die Wirkung der neuen Kampfmittel aus
zuheben oder wenigstens zu schwächen, erfordert Arbeit.

Wenn die Kompagnie aus der Rübe, in der exerziert wird,
in -Stellung geht, lösen sich die Korporalschaften auf . Bei der Neu
einteililng gibt cS zunächst die üblichen Fragen und Befehle-

„Bergarbeiter und Erdarl>eitcr vortreien !"
^Schmiede, Techniker und Monteure borirsten !"
Sie bilden den Kern der Schanz- und Miniergruppen.
..Schreiner, Stellmacher, Maler vortretenI " Sie werden in

den Pionierpark der Stellung kominandiert.
«Maschinenschlosser und gewandte Fabrikarbeiter !" Für Erd¬

morser und Minenwerfer lals Ersatz für M. G. K.) und Schein¬
werfer. ^

Ssec Rest der Kompagnie wird in Gefechtsgruppen eingeteilt,
stets aber so. daß gleichmäßig alte Feldsoldaten und Ersatz bci-
sommen sind. Denn außer den acht Stunden Posten stehen,' muß
scder Mann mindestens vier bis fünf Stunden am Tag „schanzen".
Da gibt cs Schnlterwehrcn und Armauflagen , Faschinen und Laus-

*u verbessern . Roste zu legen, Sturmleitern zu bauen,
Schießscharten einzubauen : unendliche Sisyphusarbeit . In steter

,am  S 'einb. Und ich glaube, sagen zu können, daß der kalt¬
blütigste Soldat der Fabrikarbeiter ist, vielleicht, weil er in den
Eiscnschmelzen und Hüttenwerken, in den großen Maschinen-

U1,k 11,13 P5 f etn tnö9' der Gefahr so vertraut geworden
ist. Nicht daß die anderen in Bausch und Bogen damit abgetan
smd. a,a ^müßte ich dem „Schmrdtche" Unrecht tun . „Da?
Schmidtche ist ein Rasierer . Er ist in meiner Gruppe . Er ist
der beste Schanzer und Handgranatenwerser , war bei Verdun frei¬
willig im Sturmtrupp , überhaupt der beste Kamerad ; immer hat
m den Kopf voll Späßen . Die Schanzgruppcn stehen nicht Posten,
sie bauen Stollen gegen Trommelfeuer , gegen Minen und Erd¬
morser, Nnierschlüpsc für die Posten bei Feuerüberfällen . Splittcr-
häiischen, Wobnstollcn. Beobachtungsstände, Mincnwerfer -, Erd¬
morser-, Maschinengewehrstellungen. Tunnels , um Reserven völlig
gedeckt nach vorne zu bringen, Spreugstollen und Horchstollen, oft
ist dre feindliche Stellung streckenweit unterminiert . Da gibt es
betoniert: Unterstände in Stellung , gibt cs Keller für Munition

Sctolferung in den an der griechischen Grenze gelegenen Gebiet»
Am Jul, drangen serbische und französische Soldaten in da« bol-

und LcbciiSwittel. Hinter der Front gibt es Möbelschreinereieii,
aber unsere ^ Nöhes, Drahtbetten und Bänke machen die Handwerker
m der Kompagnie. Das Material liefert dar Sägewerk der D>»>'firtM _._-Ar1.,vi■
fton und der Pionierpark des Bataillon!

2O Sl'Mbe. daß gerade in dem einfachen Kennen der Arbeit«
für den Eingeweihten der beste Hinweis liegt, was hier Bei uni
gearbeitet wird, und der Beweis für meine Behauptung , daß der
Erfolg da ist, wo am meisten gearbeitet wird. Denn sicherlich iß
das Vertrailen auf die „ausgearbeitete " Stellung beim fct«Mid6en
Angriff mit ausschlaggebend.

ltnb wie ich vorhin sagte, die Mehrheit der Schanzer ‘fM
Arbeiter. Dies ist einer der Hauptpunkte , pi« den Sieg erringen
helfen.

Was mir noch ganz besonders ausgefallen ist: der Arbeiicr
bringt ein Stück ..Kameradschaft" mit . will sagen Geselligkeit-
in sozialem Sinne — »nd Verträglichkeit, ein Anpassen an dü
Verhältnisse und Iknterordnen, sobald er nur richtig angesaßt w>ch'
Das hängt Wohl damit zusammen, daß cr gewöhnt ist, gesellig ZU
arbeiten . Außerdem besitzt er vielfach staunenswerte Bewegl>4'
keit des Körpers und Geistes gegenüber den Bauern , die schwer¬
fälliger und konservativer, nicht allein int politischen Sinne , sied
Besonders airffällig zeigte sich das mir bei der Instruktion iiö*E
die eigene Stellung , ülvrs Vorgelänbe. unsere Verbände, bei«
Ueben mit neuen Waffen — Handgranaten — und Schutzmittel"
— Gasmaske. Doch will ich nochmals betonen, daß ich nicht >"
Bausch und Bogen urteile , daß er bicc und dort Ausnahmen gibt.

d

Frankfurter Theater.
Gastspiel Stcinrück im Schauspirlhausr.

Lin Sonntag abend begann Herr Albert St ein ru-
vom Hoftheater in München seine vier Gastspiele in Hebbsli
„I udi t h"als Ho l of e r» e ch Er schuf aus der Rolle!>«*
heidnischen Heerführers eine mächtige Gestalt von beinahev«'
heimlicher Wucht und höllischer Lüsternheit, Auch die
szcnen mit Judith, die ssrauR o t t innnn in siewehnick
Meisterschaft verkörperte, wußte der Gast mit eindringU^
Raturalistl? und dramatischer Treffsicherheit zu gestcE
Seine örc. weiteren Gastspiele dürften nach dieser ausgezri«'
neten Einführung eine Reihe von künstlerischen GenM-!bieten. Q.



184 Hauptblatt der ,LSolkSstimme"
i -- ^ MrfStrupino ein und setzten es van vier Seiten in Brand,

sie einen Militärkordon rings um das Dorf gezogen hatte»,
s$ fZjemani>  entrinnen könne. Die unglücklichen Bauern mutzten

der Zerstörung ihres in mühsamer Arbeit erworbenen
zu sehen. Me jenen, die sich durch Flucht zu retten der»

M wurden getötet. Die übrigen wurden in zwei Gruppen
Wm!  Tine Gruppe, aus jungen Leuten beider Geschlechter be-
“ " T wurden in das französische Biwack bei dem Dorfe Kosturian

' . - ie zweite Gruppe , bestehend aus Greisen, Greisinnen und
’ wurde nach dem Dorfe Drogomanci übergeführt . Der

Vorsteher von Strupino wurde nach Subotzko gebracht und
^  Ms Befehl des Chefs der Abteilung mußten sieben bul«
fr Dörfer , darunter Pozar und Presseno. geräumt werden.

^^ .. NSölkerung wurde nach Salcmik abgeführt - Man weist nichts
Ä Schicksal, das ihr zuteil geworden ist ; bekannt ist nur.
tÜ «ntertreaS ihr ganzes Vieh und ihre Habseligkeüen von Serben
™ 5 -tzanzosen und von griechisch sprechenden Eingeborenen gc-
H wurden. Am 6. Juli wurde ein großer Brand in dar Rich-

^ Dragomanci bemerkt, der von einem brenncuvcn Dorfe.
2  fcSnliA Sveti Sita, herrührte. D -s Dorf ZborSlo wurde
" S ® von französischenund serbischen Truppen niedergebrannt.

Kten Dorfe machte ein 100 Jahre alter Priester beim Änblrck
^ ^ erstö-runq der Heimstätten seiner PfarLkinder den wenigen

Soldaten , die zugegen waren , den Vorwurf , daß sie
-rij ^ deren Sohne in der griechischen Armee dienen, keine Hilfe
He, Sfn . Die Soldaten erwiderten, daß sie angesichts der Zahl und
dq ^ Grausamkeit der Franzosen ganz machtlos wären . Ein Teil
h 5 Dorfes Subotgko erlitt dasselbe Schicksal. Der Gemeindevor-

und mehrere Bewohner dieses Dorfes wurden von den Fcan-
seggeführt. Man weiß nicht, was aus ihnen̂ getvorden ist.un.^ ^ Darstellung genügt nicht, um ein getreues Bild von den

!,? ^ «Klicken Verwüstungen zu geben, die Serben und Franzosen
I d pje arme Bevölkerung dieser Gegend vollführen, deren em-
<y Zs  Verbrechen ist, der bulgarischen Nation anzugehören.
Tk« ^ Solcher Greuel bezichtigten im Balkankrieg die Serben , Griechen
W Bulgaren sich wechselseitig. Und wir Deutsche haben ja übcr-

derartige Beschuldigungenüber uns ergehen lassen müssen.

vie Leiden eines sibirischen Verbannten.
Die „Rjetsch" veröffentlicht in ihrer Nummer vom 30 . Juli
Brief eines sibirischen Verbannten an den Gouverneur des
rnements Jeniffej , der die trostlose Lage dieser Unglücklichen

«« spiegelt. Er lautet : _ . .
Seit 10 Monaten ringe ich mit dem Tode. Seit Oktoher des

«»« jloffenen Jahres liege ich im Lazarett der Stadt Jenissei,
S taut März erhielt ich von Ihrer Exzellenz die Erlaubnis , nach
ntia umfttiäj zu fahren , und es wurde mir eine Frist bis zum 1. Mar
nij « mmt. Aber infolge einer in meiner Krankheit eingetretenen
teÄ «Motion war ich bisher außerstande, von dieser Erlaubnis
foni Axradj zu machen. Bor kurzem wurde mir ein Bein abgenom-
t® » Letzt leide ich an Lungentuberkulase. Ich muß nach dem
m« Lüden zehen, dies ist die einzige Möglichkeit, mein Leben zu retten.
•Z  Nll der Chef der Landespolizei gibt mir keinen Passierscketn, mit

da Nearündung, daß die mir bestimmte Zeit abgelaufen sei. Jn-
dessen— »ieine Krankheit richtet sich nicht nach der Frist . Nun
ftte ich dringend Ihre Exzellenz, telegraphisch zu verfügen , da st
!« Chef der Landespolizei mich unverzüglich nach Mmustnsk fahren

»üi lassen soll. Anbei ein Attest des Arztes mit einem Rubel m Post,
„« «men für eine Depesche. Stanislaus Nawyetzky."
ra . Ob dieses Gesuch Wohl Erfolg gehabt hat?

& gvr der welschschweiz.
Laut . Berner Tagblatt " v e r b o t c n die Lausanner Behörden
Aushängen der Pl akate  für die vonZürrch nach Bern über-

Mchedelte Ausstellung österreichisch-ungarischer Kriegsbrlder
,unb Bilder der polnischen Legionen. Der ganze Reinertrag der
i  Herstellung kommt dabei den notleidenden schweizerischen .̂whr-
, iwmern zugute . . _ „ . .. . . Ä . .

Dieselben Behörden lassen aber täglich franzosrfchc SW«8»*
^aganda mit Stehen Pariser Politiker , Flugblättern , Plakaten
md Presseäutzernngen schlimmster Art zu!

Verordnungen zur Wucherbekämpfung.
Der Reichsstelle für Gemüse und O b st ist die Berech.

tigung erteilt worden, daß Verträge über den Erwerb von
Wein. Pflaumen und Zwei scheu zur .Herstellung von Obst-
'opserven, Verträge über den Erwerb von Aepfeln und, Bir¬
ken zur Herstellung von Obstwein und desgl. über gewerbs¬
mäßige Verarbeitung von Gemüse zu Gemüsekonserven.
Äuerkraut und Dörrgemüse nur mit bestimmten Stellen ab-
^schlossen bezw. die Gemüsekonservenusw. nur durch bc-
timmte Stellen abgesetzt werden darf.# Für Grün kern
durde die Ablieferungspflicht vorgeschrieben. Die Einfuhr
donRoh t a bak und Täbakfabrikaten ist, abgesehen von
Rgarettentabak, verboten worden. Zugleich hat der Bundes¬
rat zur Verhinderung von Preistreibereien und zur Vorberei¬
tung einer angemessenen Verteilung der im Inlands vorhan¬
den Vorräte den Verkauf, die Veräußerung und den Erwerb
selben vorübergehend verboten. Allerdings wird nötig sein,
'afe das Reich die Hand auch auf den noch wachsenden Heimc¬
hen Tabak legt und alle Verkaufsvorträgc aufhebt. Es ist
rrawlich ein ungeheuerlicher Wucher im Gange; in Mittelbaden
Wurden Verträge abgeschlossen: Sandblatt 200 bis 250 Mark
>?r Zentner; vor dem Krieg wurden 20 Mark, im Vorjahr 40

50 Mark bezahlt.
. Bei all diesen Verordnungen und Syndizierungen darf
'us Volk nicht etwa meinen, es handle sich um die Schaffung

Preisen, die einigermaßen erträglich werden. Nur der
^schlimmste Wucher wird dabei zurückgeschnitten. Dem Er-
Mer .und dem syndizierten Handel bleiben dann immer noch
überreiche Gewinne.

„8m  Verordnung über Obst erging noch folgende Ein-
Mnkung: Die Vorschriften dieser Verordnung finden auf
Heller von Obstkonserven, deren Erzeugung im Jahre nicht
Wr als 100 Doppelzentner beträgt und auf Hersteller von
Etwein, die iw Jahre nicht inehr als 150 DoppelzentnerUlt - LIJl inctjc

verarbeiten, keine Anwendung.

Runttionsexplofion in ASmgrberg.
« Königsbergi Pr., 7. Aug. (W. D.) DaS stellvertretende
zAkkalkommando des 1. Armeekorps teilt mit : Heute morgen
r^ 110 Min. erfolgte in Königsberg, ArtiNeriedepot Rothen»

eine Explosion russischer Munition. Bei der Umladung
» ^ glückten, soweit sich bei dem planlosen Fortlaufen deS
«ssvn -- - - - - - - - - - r -y - - -tot naI§  seststellen ließ , 30 Depotarheiter . 20 Frauen sind
^ 5ttna 14 trugen schwere, 58 leichte Verwundungen davon,
b̂ ^ chtsmomenie anr Spionage oder ein Attentat haben sich
'est-! r ergeben . Von gerichtlicher Seite wird das weitere
»Tfant werden. Eine weitere Explosions- und FeuerZgefahr
jLî itigt. Die städtische Feuerwehr und der Sanitätsdienst
^wnierten ausgezeichnet. Vor dein Ausheben non Spreng»

lvird wiederholt bei Strafe gewarnt
^Ndenen Lebensgefahr.

wegen der damit
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vermischte Ariegsnachrichten.
Der Vorstand der Landcsversicherungsmsitalt Berlin weist I

daraufhin , daß Renten empfang cr , die Erntearbciten
verrichten, keinerlei Befürchtungen wegen etwaiger Rentenent-
ziehungS-Matznahmen zu haben brauchen. Die LandesvcrstcherungS-
anstalt Berlin wird grundsätzlich die Verrichtung von Crntearbcit
nicht zum Anlaß auf Einleitung eines Renten-Entzichungs -Ver-
fahrenS nehmen. , , ü . , , .

Nachdem die italienische Regierung den dc u t , ch- r t al t c-
Nischen Handelsvertrag  für unwirksam erklärt bat , wen¬
det Deutschland nunurehr dm Sätze des autonomen Vertrags an.

Dar „Berliner Tageblatt " meldet ans Genf : Das Pariser
Kriegsgericht  verurteilte den Präsidenten der Vereint-
gung Frei wi lliger Elsaß - Lothringer  in Paris , der
zu Anfang des Jahres wegen Unterschlagung  verbaftet wor¬
den war. zu 15 Monaten und seine Frau als Mitschuldige zu 2
Monaten Gefängnis . Der Verurteilte war Gründer der genann¬
ten Vereinigung . .

In Stockholm  dennmstricrte am Sonntag ein Arnetterum-
zng von über 12 000 Teilnehmer für , den Frieden.  Ver,
sammlnngen beschlossen Resolutionen , die die schwedischeRegie¬
rung qusfordern, an der Einberufung einer Konferenz aller neu¬
tralen Staaten initzuarbeiten , die im geeigneten Augenblick den
Frieden vermitteln und einen Weltkongreß zur Gründung eines
Staatcnsvstcms auf den Prinzipien des Rechts statt der Macht vor¬
bereiten soll. ^

Heinrich Mellage.
„In Iserlohn erschotz der Agent Broeckcr im Geschäftszimmer

des Justizrats Schupper den ihm verfeindeten, durch den Llachener
Alexianer -Prozetz bekannten Rechtskonsulenten Mellage ." Diese
kurze, vollständig unbeachtet gebliebene Drahtung liefert den Be¬
weis, daß in dieser ereignisreichen Zeit selbst geschichtliche Welt¬
ereignisse gänzlich der Vergessenheit anhoimfallen. Heinrich
Mellage (Iserlohn ) war vor LI Jahren eine weltbekannte Per¬
sönlichkeit. Der damalige preußische Justizminister bezeichnete
seine Tat inr Abgeordnetenhaus als die eines braven Mannes,
die das uneingeschränkte Lob der ganzen Menschheit verdiene.
Mellage wurde eines Tages von einem katholischen Geisllichen,
namens Rheindorf , in Iserlohn besucht. Der Geistliche erzählte:
Cr sei auf Verfügung des Kölner Erzbischofs iw Alexianer.
Kloster Mariaberg bei Aachen gewesen, um sich von seinem Ner-
venleiden zu erholen. Dort sei cr, gleich allen andern Kranken,
von den Laienbrüdern in schrecklichster Weise behandelt, ja oftmals
mißhandelt worden. Die Zustände irr diesem Kloster seien gerade¬
zu grauenhaft . Es sei ihm durch List gelungen, aus dem Kloster
zu entkommen. Auf Vcrfügurrg des Bischofs von Schottland werde
noch in dem Kloster ein schottischer Geistlicher, namens Jorbes.
dessen Predigten der Kirchcnpatronetz nicht gefielen, weil sie von
sozialem Geist durchweht waren , schon seit Jahren gefangen gehal¬
ten und ebenfalls von den Klosterbrüdern in^ schrecklichster Weise
mißhandelt . Dieser Mann , dar der deutschen Sprache nicht mächtig
sei, habe sich nur ihm, da er die englische Sprache beherrsche, ver¬
ständlich machen können. Er habe Forbes in seinen Plan cinge-
wciht. Dieser habe ihm gesagt : „Wenn Du in Freiheit bist, lieber
Bruder , dann gedenke Deines Bruders , der hier seit 39 Atonaten
in schrecklichster Gefangenschaft schinachtct, obwohl ich nichts Un¬
rechtes begangen habe. Vielleicht kannst Du mich auch befreien."
Den Bemühungen Mcllages gelang es, innerhalb kurzer Zeit dir
vollständige Freilassung des Vikars Rhcindorf , sowie seine Wieder,
anstellung als Geistlicher bei dem Erzbischof zu bewirken und den
Pastor Forbes aus dem Kloster zu befreien . Lllsdann ließ Mellage
eine Broschüre erscheinen, in der cr die Zustände in dem Kloster
schilderte. Die Broschüre wurde gerichtlich beschlagnahmt und Mel»
läge, der Redakteur des Iserlohner „Kreisanzeigers " Max
Scharre und der Verlagsbuchhändler Waxnatzsch, bei bero^ die
Broschüre erschienen war, hatten sich vom 30. Mai bis 8. Juni
1895 vor der Strafkammer der Aachener Landgerichts wegen Be.
leidigung der Klosterbrüder zu verantworten . Der Prozeß er.
regte in der ganzen Kulturwelt das größte Aufsehen.

Es wurden fürchterliche Scheußlichkeiten aufgedeckt, am
schlimmsten gegen die Kranke» hatte es der Alexianerbruder
Heinrich getrieben , der von sich selbst vor Gericht sagte, wie zart cr
gegen die Kranken sei, das beweise der Name , den man ihm ge¬
geben habe: Der sanfte Bruder Heinrich.

Der Prozeß endete mit der Freisprechung der Angeklagten. Der
Gerichtshof, fo bemerkte' der Vorsitzende, Landgerichtsrat Dahmen,
in der Urteilsbegründung , hat den Beweis der Wahrheit im we-
sentlicl)en für geführt erachtet, im übrigen den Angeklagten den
Schuh des 8 193 Str .-G .-B. (Wahrnehmung berechtigter Inter¬
essen) zugebilligt. Der Verteidiger Abgeordneter I . R. Lenzmann
(Lüdenscheid) hatte in einer glänzenden Verteidigungsrede den
Prozeß als einen Kampf der Neuzeit gegen das finstere Mittel-
alter . der Humanität gegen die mittelalterliche Folter , als einen
Kampf der Kultur und des Fortschritts gegen mittelalterliche Tra¬
ditionen bezeichnet und mit den Worten geschlossen: „Die Mensch¬
heit wird es Herrn Mellage danken, daß er Scheußlichkeiten auf¬
gedeckt hat, wie man sie in unserem Vaterlande für unmöglich
halten sollte. Ohne die Energie und das furchtlose Vorgehen des
Herrn Mellage würden die hilflosen Kranken in Mariabcrg wohl
noch sehr lange in der hier vorgeführtcn Weise nüßbandelt worden
sein und Herr Pastor Forbes wäre zweifellos als Gefangener im
Kloster gestorben. Die Welt würde es daher nicht verstehen, wenn
deshalb Herr Mellage und die beiden Herren , die ihn in seinem
hochedlen Werke unterstützt haben, bestraft werden würden."

Als di« steigesprochencn Angeklagten das Gerichtsgebäude
verließen, wurden sie von einem vieltausendtöpfigen Publikum
mit nicht endentvollenden Hurra - und Hochrufen begrüßt . Das
Publikum machte den Versuch, die Pferde der Droschke, in die die
Angeklagten gestiegen waren, auszuspannen und selbst den Wagen
zu ziehen. Auf dem Bahnhof in Iserlohn wurde Mellage bei
seiner Rückkehr von dem Bürgermeister mit einer längeren Anrede
begrüßt und alsdann mit sstackelzug unter Musikbegleitung nach
seiner Wohnung geleitet. Daß dieser Mann jetzt einen so jähen
Tod erleiden mutzte, ist gewitz in höchstem Maße bedauerlich.

Hugo Friedländer.

Ms - er Partei.
Doppelt genäht.

Dem „VorwärtS "-Bericht über die Generalverfanrmlnng für
Teltow - BeeSkoW  entnchmen wir aus dem Kassenbericht: I-
der am 28. Juli «rbgehaltenen Sonder -Geneoalversammlung ist bo
hauptet worden, dieselbe sei von 100 Delegierten auS 27  Orten
mit 34 000 Mitgliedern besucht gewesen, und 24 Orte mit 3000 Mii-
gliedern seien nicht vertreten gewesen. Demgegenüber wird sest-
gestelli, daß im Kresse zurzeit 19 Wahlvereine mit 28 000 Mitglie¬
dern bestehen. Bon diesen Wahlvereinen haben sich 20 mit 8000
Mitgliedern zur Bcitragssperre verleiten lassen, indem sie nicht ab¬
gerechnet habe». 29 Wahlvereine nur rund 20 500 Mitglieder»
haben jedoch' abgerechnet. Tie Summe , ivelche die 20 Vereine nicht
abgerechnet haben, beträgt 18 200 Diark. Es ist gesagt worden, der

. Kre-svManL M Mdxr auf die Seite gZPractzt haben. TM Wft
vür

nicht zu. Nach AuSbouch de» Kriege« haben wir unter Zustimmung
der Revisoren und der Funktionäre des Kreises 39 500 Mark ver¬
borgt. Das ist auch aus dem vorjährigen Kassenberichterfichllick.
Neuerdings haben wir wieder 30 000 Mark verborgt . Tao alles
geschah I^>iglich aus Zweckinäßigleitsgründen. Das Geld befinde>
ich in sicheren Händen , es steht jederzeit zu unserer Verfügung

und wird höher verzinst als täglicher Geld auf der Bank.
Im Vorstmrdsbericht Ijctfet e§: Nachdem Genosse Zu bell im

Reichstage sich den Dezenwermännern angeschlossen̂hattc , oerlangic
er, daß die KreiSorganisation zu seiner Haltung Stellung nehme-
Wir waren im Einverständnis mit , der Opposition der Ansicht, dax
dies unter den gegenwärtigen Umständen in einer Generalversamm¬
lung nicht nroAich war . Deshalb fand die Aussprache in einer
Krerskonferenz statt . Zubeil hatte das Referat und Wels das
Korreferat . Die Konferenz billigte den Standpunkt des Genossen
Zubeil nicht. Dann verlangte die Opposition, die Angelegenheit
solle in einer Generalversammlung behandelt werden. Der Vor¬
stand berief eine Generalversammlung ein und bestellte einen Refe¬
renten und einen Korreferenten . Doch die Versammlung wurde
polizeilich verboten, weil der Referent dem Verlangen , dcrn Ober-
konunando seinen Vortrag einzureichen, nicht nachkam. Mit Un¬
recht hat man uns den Vorwurf gemacht, wir hätten die Abhaltn ng
der Versammlung absichtlich vereitelt , indem wir sie mit politischen
Referaten belastet hätten . Dann wurde verlangt , wir sollten eine
Generalversammlung abhalten , wo nur die Neuwahl des Vorstandes
auf die Tagesordnung gesetzt würde. Darauf konnten wir uns
nicht cinlassen, denn dadurch, daß die Vorstandswahl ohne vorherige
Aussprache erfolgt wäre, sollte ein politischer Meuchelmord verübt
werden. In unserem Kreise hat sich nämlich ein besonderer Zweig
der Opposition herausgebildet , der auf dem Boden der Spartacus-
gruppe steht. Die ausgesprochene Absicht dieser Gruppe, ist , die
Parteiorganisationen in ihre Hand zu bekommen und, wo das nicht
geht, Parallelorgernisationen zu schaffeir.

Nun steht also die Sache so, daß die Opposition am 18 . Juni
einen provisorischen, am 23. Juli einen definitiven Vorstand ge¬
wählt und beschlossen hat , die Vereinsbeamten seien Knall und Fall
entlassen. Die unter Leitung des alten Vorstandes am 6. August
abgehaltene Generalversammlung , «ruf der 1Ö9 Delegierte 29 Orte
mit 23 500 Mitgliedern vertraten , hat aber durch Beschluß mit allen
gegen eine Stimme denr alten Vorstand recht gegeben und hat gleich¬
falls zu allen Aomtern Neuwahlen vollzogen. So sind jetzt alle
Aemter doppelt besetzt, z. B. von der Opposition ist Rosa Luxem¬
burg , von der alten Organssation ist Paul ^Lensch in die Preßkom-
Mission gewählt . Man sagt: Doppelt genäht hält gut. Was oder
bei dieser Doppelnäherei heranSkomnnen wird , das bleidt abzu-
warten.

„Schwächlich iw * philiströs ."
Die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft der Haa se

und Ledebour  findet vor den Augen der noch radikalereu
Spartacusgruppe keine Gnade. In dom neuesten SpcrrtacnS-
briefe wird mit der Arbeitsgemeinschaft mehrfach Abrechnung
gehalten und an einer Stelle heiht es:

„Bis zur Entfernung Liebknechts von der parlamentarischen
Kampfarena durch seine Verhaftung hat die „Opposition" um
Haase und Ledebour nicht ein einziges Mal die Waffe der „klein« :
Anfragen " zum politischen Kamps auSgenutzt. Ja , von semer
Seite kam, wie bekannt , sogar im Senoirenkonvent eine scharf
tadelnde Kritik an dem Gebrauch , den Liebknecht von diesem
Kampsurittcl machte. Und auf der Osterkonferenz zu Kiental hat
der Vertreter dieser Richtung eS ablehnt , die „kleinen Anfragen:"
systematisch zum sozialdemokratischen Kampf im Parlament zn
verwenden. In den letzten Tagen erlebten wir aber doch im
Reichstage einige neue Vorstöße der „Arbeitsgemeinschaft " »eich
dieser Richtung: Herzfeld . Ledebour , Stadthagen stellten nunmehr
auch schon „kleine Anfragen"". Aber da muß man bei iräberam
Zusehen sagen, eS gibt Anfragen und Anfragen . Und hier , gleich
am Beginn der neuen Taktik der Arbeitsgemeinschaft, kann man
sehen, wie es nicht gemacht werden^ soll. In der Tat : zu gemüt¬
lichen Plaudereien , neugierigen Stobereten , juristischen Spitz-
firrdigkeiten ist die Zeit wirklich zu ernst. Sie gehört dem Kampf,
dem systematischen und radikalen Burgfriedensbruch . Ihm paden
heute im Reichstage die Anfragen der Sozialdemokraten zu diene»,
deren jede eine Auklage, eine Brairdmarkung . ein schriller Kampf¬
ruf sein mutz, der die Oeffentlichkeit aufrüttelt . Die Anfragen
Herzfeldr , istadthogens . Ledebour» entsprechen dieser Mindest-
forderung nicht. Die Herzfeldsche — über die deutsch-türkischen

'Verträge — sollte der Geheirndiplornatie einen Jagdhieb varseynu:
aber der Hieb ging in die Luft und schlug den Schläger . Die
kühnste Forderung , zu der sich dies« sozialdemokratische Anfrage
verstieg. war, daß der .Vertrag dem Reichstag vor der Aatifi.
zierung zur Kenntnis gegeben" werde! Die Regierung fand er¬
wünschte Gelegenheit zur Propagierung ihrer Orientpolitik und
setzte den Anfrager matt durch Verkündigung ihrer loyalen Ab.
sicht, den Vertrag nicht zur Kenntnis , sondern ..zur verfcrssuvg«.
mäßigen Genehmigung " vorzulegen, zwar nicht den Vertrag über
das Defensivbündni ?, aber doch die sonstigen rechtlich« , und mii.
haftlichcn Verträge zwischen der Türkei und Deutschland. Dias«
Gefahr besteht bei den Anfragen Ledebour? und Stadthogeris nicht.
Dafür sind sic aber philiströs und schwächlich.

Der Kampf der Arbeitsgemeinschaft um die Freihaltung
der Treppen im Sitzungssaal des Reichstages wird an einer
anderen Stelle „ein geradezu reaktionäres Ziel", eine„verun¬
glückte Kampagne", ein Pedantzisches Herumstöbern in ge-
schäftsordnungsmäßigem Kleinkram und eine parlamentarische
Krähwinkelei genannt. Nicht ohne Genugtuung wird wohl
festgestollt: „Die Genossen von der Arbeitsgemeinschaft sind
gegen unsere Kritik bekanntlichc>npfindlich." Die Sparta-
cnsleute nehmen an, daß es ihnen gelingen wird, die Arbeitzs-
gcmeinschaft zu noch radikalerem Tun vorwärtszupeitschei,,
um sich die unangenehme Kritik in Zukunft in geringeren,
Maße zuziehen.

Sen ! fljiÖKtJ pä BM
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4. Aug.  Freudenberger , Adolf , Kaufmann , verh ., 43 Jahre,

Leerbachstratze 88.
5. Pelzer.  Margarete , gcb. Hoechst, verh ., 58 Jahre , BrahmSstr . 3.
5. Schneider,  Tcna , 4 Monate , Eschendachstraße 14.
b. Vollberg,  Gustav Karl , Schreincrmstr ., verh ., 64 I ., auf einem

Grundstück aegenüber dem Hause Eachsenhauser Landwehrweg 212.
"• Aoul,  Sofie , ohne Beruf , ledig , 78 I ., Koblenzer Straße 52,
o- Pfeiffer,  Elise , geb. Deckelmann , Bcrkäuferin , Witwe , 41 Jahre,

Echönstraße 6.
6. Auerbach,  Klara , geb .Goldschmidt , verh,,51 Jahre , Ktüberstr . 18.

Holz . Philipp. Pfründner, Wwr., 77 I, , Ricbard.Wagner-Str . il.
6- öVvlLul :cr ' Luise Johanna Adolfinc , Berkäuferin , ledig,

30 Jahre , Mittelweg 9.
lzer,  Marie Elisabeth Dorothea , acb . Schweitzer , ohne Beruf,

Wwe.. 51 Jahre , Feldstraße 78. '
6. Epe,er,  Christian , Gastwirt , verh, , 65 Jahre . Brohmsstraße 3.

Lauterbach,  Luise Philippine Georgine , geb . Horlacher , verh.,
66 Jahre . Marschnerstratze 1.
^ .̂ zvrons,  Simon , Oberbahnassistent a, D ., verh ., 51 Jahre,
Eschenbachstraße 14.

6. Grün,  Helene , 4 Jahre , Eschenbachstraße 14.
- gt? .ff9 ^ dorf,  Johanna Frieda , Stickerin , led., 20 I -, Schönstr . 34,
v. Müller,  Georg Konrad , Kassenbote , verh, , 66 I, , Bäckerweg 2.
t>. Salzgeber,  Leonhard , Bureaubeamter , ledig , 20 Jahre , Länge

Straße 4.

Auf dem Schlachtfeldc gefallen:
16. Juli 1916. Wipprecht,  Kurt Walter , 8tucl . iur ., ledia , 20 J„

letzte Wohnung Textorstraße 73.
21. Kranz,  Wilhelm , Jäger , Kontorist , ledig , 20 I ., letzte Wohnung

Abtsgäßchen 9.

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Schauspielhaus.

Mittwoch , 9. Aug ., 6 Uhr (Drittes Gastspiel des Herrn Albert
Steinrück ) : „Faust ". (Mephistopheles : Albert Steinrück ). 36,
Vorstell , im Mittwoch -Abonn . Gewöhnl . Pr.

Donnerstag , 10. Aug., 7 % Uhr : „Die Journalisten ". Auster Abonn.
, Besonders erm . Preise.

Freitag : Geschlossen.
Frankfurter Opernhaus.

Mittwoch, g. Aug., 7% Uhr : „Mignon ". Autz. Abonn . KI. Pr.
Donnerstag , 10. Aug., 7-ch Uhr : „Undine " . 36. Vorstcll . im Don-
^ _nerstag -Abynn . Gew . Pr.
Freitag , 11. Aug., 6 Uhr : „Tic Meistersinger von Nürnberg ".

Auß. Abonn . Gew. Pr.
Neues Theater.

Mittwoch , 9. Aug., 8 Uhr (zum letzten Male , Schluß der Operettcn-
fpielzeit ): „Der selige Balduin ." Gew . Pr.

Donnerstag , 9. Ang., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar , zum ersten
Male ) : „Vater und Sohn ." Gew . Pr.

Freitag, 11. Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar ): „Vater und
Sohn". Gew. Pr.

Zwangs, - SPEZIALITÄTEN - THEATER Einlass 7
RnHnKt2nett̂ ’ ’’lm IKcweerimmsc" L. Forsting , Vortraaskünstl

Canova, Dress.u.Plast . Paula u. Paulus , lanlovlrt.
6ebr “phinn"1®/’V° rträfösk,Unstl- Maria&Gabr. Zajonz,Tänze
Kräutler ! nP. ' F , eI ,mstr . Hr- Sacher , südd . HumoristKräutler&Oeyer, d. fidel. Bauern R. &A. Dalf, Kunstturnen
LOS« 1.75, Res. Platz 1.20, Saal 0.65. Militär Wochen;, halben Eintritt
KU NSTLER-BRETTL: Leitung Wilhelm Schüft
Kaffee- Haus : Künstler-Konzert : Kaffee-Garten

Trustfrei

fr

Trustfrei _ __

Unsere Marine“-Zigarette
/2 Pig . £jnschIießlich_Knegsaufsdtlag

Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten!

8 0eor§A.Jasmatzi Aktiengesellschaft,Zigarettenfabrik,Dresden-A. (j
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Zum Schulanfang
Boxleder-Schnürstiefel nur Grösse 31/35, sehr preiswert. . 8.90
Braune Schnürstiefel Grösse 27/30  7 .90 Grösse 31/35  8 .90
Boxkalf-Schnürstiefel Grösse 27/30 13.75 Grösss 31/35  14.75

Tutirf unsere
„JUng - bekannte,

Frankfurt“*“ ^
soW -S 13.50 „/t “ | GS *15.50mit
XT. . oross'
Nie tcn 31)35

Grösse IC CA Chevreau ( Grösse 1 O CA
iJ . JU  u .Boxkalf ) 31/35 10 , JU

^  schwarz ) Grösse 27/30- «„Bahnfrei “ ^ au }
31/35 36/38 39/42

braun

| SClllllie mit Gummi-^ l

I 2 .402.953.50 3.95

IflHlilllill
.Herrcnkleider

werden pteiäiuctt mit und ohne Sy
angeferttgt , ferner fertige Herr«,
Jünglings - und Knaden -tzntzüo
Hosen extra , preisw . abzugeb. Bern
Str .107,1., Herrenschneiderei S.lUaj,

Kaust alle MöbiT
_Betten , gattic
Seligmann , Töneesoastel

Lei«Phon Hansa 6125. st

Auskunft

30/35 36/37 38/42 W

sohlen b™. ( 2.30 2.50 2.95 3.25

Sandalen braun und Grösse 25/26 27/30 31/35 36/42 43/46
schwarz,

gestiftete Sohlen 4.50 5.50 5.90 6.50 6,90
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Heute eintreffend:

Mittel-Cabliau M
Mittel-Schellfische »65

Es sind nicht beide Sorten in allen
Verkaufsstellen vorrätig.

— . .. . . .. . . . muimiiniimnii . .

Als Ersatz Sur Stetsu. Umfamm
I empfehle:Oelsardinen. Dose 45m. 125

in Tomaten- u 2001 sauce . Dose

Neue grosse Heringe, .stück34j
Neue Kartoffeln. . .10P,„nd84 äf

fix“ , Menmilöpioer
Beutel 35 -J und 140^

Stinkt frankfurter prgerbriu!

über Fainiltenunterstützung
vertrage :: Miete :: Abzahh
geichäste :: Arbeitsvdtrag o
miltenrecht :: Arbeitern erstch«
Angestelltenverstcherung :: Zahl»,
friften :: Las Gesetz betreffendl
Schutz der infolge des Krieges i
Wahrnehmung ihrer Rechte «
hinderten Personen ~ Wocheul
wahrend des Krieges :: :: Kran!«
Versicherung:: :: Unfallvcrstcheii
Invalidenversicherung und

andre Fragen , die dar Rechts.
Verhältnis berühren,

in leichwerftänblicher , gründ ...
Welse die 80 Setten starke, ü6eu
bestens aufgenommene Broschili

Das Recht
während des wieg«

(Neue Auflage.»
Preis 4D Pfg . — Porto 3

BultzhMdlllU VülksßlM

L . Creeelias Ww
Zigarrenhandlung

Httohst a . M., Königsteinerstr.^

Tüchtige Dreher
für Leitspindeidrehbänke

werden bei hohem Lohn und Akkord noch eingestellt.

Carosserie werke Gg.Kruck
Werk II, Gutleutstrasse 294.i > 1185

Einen kleinen Posten
Eignet sich besonders als Zusatz zum Kaffee. Tee,Schob- ’- J " - -hokolade usw., zur Herstellung von Suppen, Tud-
ding, Flammeri , sowie für Backzwecke . . .. .

Makulatur
Heute wieder eintreflfend:
Ein weiterer PostenFriih-ZwetschenPfd.

hat abzugeben

Union-Druckereiu.VerlagsanstaltG.m.b.H.
Grosser Hirschgraben 17.

ö fZ/ffgphjY U  Gliche Bekanntmachung.
2Im 8. 8. 16 ist eine Bekanntmachung betreffend „Höchst¬

preise und Beschlagnahme von Leder " erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungist in den Amtsblättern

und durch Anschlag veröffentlicht worden. 1184
Stellv . Generalkommanöo öes iS . Armeekorps.

grösste Auswahl ln
Stranssfederu „und Beiher
versende
umsonst u.
postfrei.

Schmücken Sie Ihren Hut
mit meinen echten

Straussfedern
alle fertig zumSelbstaufsteeke«,
es ist dies der feinete Hutpate
im Winter wie im Sommer immer
modern, sehr elegant u»d

vornehm. Ein
echter Sfraussfedernhuf

findet überall die grösste Bewunderung.
Ich liefere echte Straussfeder»

unter Nachnahme
in Tiefschwarz und Schnee weis*

Länge ca. 36 cm, Breite ea. 13 cm, zu 1.50 Mfc
h •« 39 „ „ 14 n „ 2 .50
" ” »» »» »> n jj —
Zurücknahme nach 8tägiger Probe.

Straussfedern- flHflonldnaf ArndtErnstI .aiige,i “Ä - BIISseldorl,ta»»
Kein Ladengeschäft . — Versand direkt an Private!

Sozialdemokratischer Verein iiir den Wahlkreis Frankfurta.11
Distrikt Altstadt.

IV achfuf.
Vor kurzem verstarb unser Genosse

Gastwirt.
Ehre seinem Andenken!

r, . _ Der Vorstand.Die Beerdigung fand bereits statt.
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